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Pressemitteilung vom 29.11.2014 

 

„Patientenautonomie am Lebensende“ – Thema 

beim Neusser Pflegetreff am 22.10.2014 
 

Pro Pflege – Selbsthilfenetzwerk hatte zum 21. Pflegetreff am 22.10.2014 nach Neuss-

Erfttal eingeladen. Als Gäste konnten rd. 300 Pflegefachkräfte und interessierte Bürger-

Innen begrüßt werden. Auch zahlreiche MedienvertreterInnen waren erschienen. – Beim 

Pflegetreff ging es diesmal um die „Patientenautonomie am Lebensende“ (schwere 

Krankheit, Sterben und Tod); ein Thema, dem angesichts der im politischen Raum leb-

haft geführten Debatte um die assistierte Selbsttötung große Aktualität zukommt. 

 

 
Foto vom Pflegetreff am 22.10.2014: 

Wolfgang Bosbach, MdB, Barbara Steffens, Ministerin für Gesundheit, 
Emanzipation, Pflege und Alter des Landes NRW und Werner Schell (v.l.) 

 

Werner Schell, Vorstand von Pro Pflege – Selbsthilfenetzwerk und Leiter des Pflege-

treffs, hatte für dieses Thema (wieder) hochkarätige Referenten gewinnen können: 

 

-- Barbara Steffens, Ministerin für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter des Lan-

des Nordrhein-Westfalen, 

-- Wolfgang Bosbach, Mitglied des Deutschen Bundestages (MdB) und Vorsitzender des 

Innenausschusses des Deutschen Bundestages, 

-- Birgit Lotz, Leiterin des Ambulanten Hospizdienstes der Augustinerinnen in Neuss - 

cor unum -,  

-- Dr. med. Jürgen in der Schmitten, Arzt für Allgemeinmedizin, Uniklinik Düsseldorf - 

Projekt „beizeiten begleiten“® - und 

-- Sebastian Appelfeller, Evangelischer Pfarrer - Neuss - 2. Pfarrbezirk: Gnadental – 

Erfttal –Meertal. 

-- Dr. med. Michael Dörr, Amtsarzt und Leiter des Gesundheitsamtes des Rhein-Kreises 

Neuss, moderierte den Treff. 

 

http://www.pro-pflege-selbsthilfenetzwerk.de/


 
Foto vom Pflegetreff am 22.10.2014: 

Barbara Steffens am Stehpult und auf dem Podium: Wolfgang Bosbach, Birgit Lotz, 
Dr. Michael Dörr, Dr. med. in der Schmitten, Sebastian Appelfeller (v.l.) 

 

 

Nach einer kurzen Begrüßung aller Gäste durch Werner Schell wurde die weitere Mode-

ration des Pflegetreffs von Dr. med. Michael Dörr übernommen. 

 

Dr. med. Michael Dörr ging bei seiner Moderation zunächst auf die engagierte Arbeit 

von Pro Pflege – Selbsthilfenetzwerk ein und machte deutlich, dass von dieser Initiative 

bzw. von Vorstand Werner Schell wertvolle Aktivitäten zur Verbesserung der Pflege-

Rahmenbedingungen ausgingen. Insoweit sei ein Dankeschön auszusprechen. Sodann 

wurden durch sehr kompetente Ankündigungen die einzelnen Podiumsgäste vorgestellt 

bzw. ihre Statements durch hilfreiche Hintergrundinformationen eingeleitet.  

    

Barbara Steffens verdeutlichte in ihrem Grußwort, dass es großen Sinn mache, sich 

zeitgerecht mit der letzten Lebensphase – dem Sterben – auseinanderzusetzen. Es müss-

ten vielfältige Strukturen geschaffen werden, die es ermöglichen, in Würde zu altern und 

zu sterben.  Dabei sei auch eine engere Zusammenarbeit zwischen Palliativversorgung 

bzw. Hospizarbeit mit Pflegeeinrichtungen notwendig. Die Aktivitäten für eine umfassen-

de professionelle Versorgung schwerstkranker und sterbender Menschen in Pflegeeinrich-

tungen müssten zielgerichtet ausgeweitet werden. 

 

Wolfgang Bosbach befasste sich in seiner Eigenschaft als Mitglied des Deutschen Bun-

destages vornehmlich mit den Patientenrechten und der Patientenverfügung. Dabei ging 

er auf die aktuelle Rechtslage ein. Er selbst, so Wolfgang Bosbach, habe für sich keine 

Patientenverfügung erstellt und wisse auch gar nicht, was er da hinein schreiben solle: 

„Woher soll ich wissen, was ich mir für eine Situation wünsche, die ich noch gar nicht 

kenne.“ Dann erläuterte er die verschiedenen Formen der Sterbehilfe und verdeutlichte 

anhand interessanter Gerichtsentscheidungen die geltende Rechtslage. 

 

Dr. med. Jürgen in der Schmitten warb in seinem Statement für das Projekt „beizei-

ten begleiten“®. Damit könne gewährleistet werden, dass die Menschen v.a. in den Hei-

men durch geeignete Informationen frühzeitig selbstbestimmte Entscheidungen treffen, 

wie sie in krisenhaften Situationen bzw. beim Sterben versorgt werden möchten. Ziel sei 

es daher, unter Beteiligung von Angehörigen und Hausärzten verbindliche Anordnungen 

zeichnen zu lassen, die in aller Deutlichkeit die Handlungswünsche aufzeigen. Letztlich 

soll dabei auch vermieden werden, todkranke Patienten ohne ausreichende medizinische 

bzw. pflegerische Indikation in eine Klinik zu verlegen. 

 

Birgit Lotz erläuterte die ambulante hospizliche Arbeit am schwer kranken bzw. ster-

benden Menschen und verdeutlichte, wie konkret die betroffenen Menschen und die Fa-

milien Unterstützung durch Zuwendung erfahren können. Das oberste Gebot sei dabei, 

die Menschen auf ihrem Weg zu begleiten, nicht, diesen Weg vorzugeben. Es wurde klar, 



dass angesichts der demografischen Entwicklung die Nachfrage nach diesbezüglicher Be-

gleitung zunehmen wird und die weitere Einwerbung ehrenamtlicher HelferInnen erfor-

derlich erscheint.  

 

Sebastian Appelfeller erläuterte, wie aus christlicher Sicht mit schwerer Krankheit, 

Sterben und Tod umzugehen sei. Er berichtete über eigene Erfahrungen im Familienver-

band und knüpfte im Übrigen bei seinen Ausführungen an den Würdebegriff an. Er plä-

dierte dafür, das Sterben und den Tod wieder in die Gesellschaft hineinzunehmen, also 

aus der Tabuzone herauszuholen. Dabei sei eine Sterbebegleitung, die auch schweigend 

erfolge könne, ungemein wichtig. Eine Patientenverfügung könne nach seiner Ansicht 

entlastend sein, weil der Patient selbst die Entscheidung über seine weitere Behandlung 

bereits getroffen habe. 

 

 
Foto vom Pflegetreff am 22.10.2014: Publikum (Teilansicht) 

 

Heinz Sahnen, Schirmherr des Treffs, bedankte sich am Ende der Veranstaltung bei 

allen Beteiligten und brachte die Auffassung zum Ausdruck, dass der Pflegetreff ein wich-

tiges und zudem aktuelles Thema aufgegriffen habe. Der Treff sei, das gelte es zu be-

kräftigen, mittlerweile zur Institution, nicht nur für Neuss, sondern mit bundesweiter Be-

deutung geworden. Die Veranstaltung habe viele nachdenklich stimmende Hinweise ver-

mittelt. 

 

Im Zusammenhang mit dem Pflegetreff gab es vielfältige Informationsmöglich-

keiten. Es standen in der Zeit von 15.00 - 19.00 Uhr folgende Infostände zur 

Verfügung: 

 

 Bürgerhaus Neuss - Erfttal in Trägerschaft des Sozialdienstes Katholischer 

Männer e.V. (SKM) mit dem Projekt „Altersgerechte Hilfen“ mit Lotsenpunkt 

Bürgerhaus Erfttal 

 Hospiz Immaculata, das Augustinus-Hospiz in Neuss – „Zuwendung in der letz-

ten Lebensphase“ 
 Seniorenhaus Lindenhof, Auf der Schanze 3, 41515 Grevenbroich, mit dem 

Projekt "beizeiten begleiten®" 

 Johanniter-Stift Kaarst, Am Sandfeld, 41564 Kaarst 
 Ambulanter Hospiz- und Palliativberatungsdienst im Diakonischen Werk Neuss, 

Plankstr. 1, 41462 Neuss 
 Stadt Neuss - Betreuungsstelle 

 

Werner Schell 

Dozent für Pflegerecht, Vorstand von Pro Pflege – Selbsthilfenetzwerk 
 

Die vorstehende Pressemitteilung ist zur Veröffentlichung frei 


